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Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal. Sonnabend den 4. September 1852.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ſoll das Garküchen Recht der Vorſtadt Neumarkt auf
ſechs Jahre vom 1. October d. J. ab öffentlich verpachtet wer-
den. Zur Abgabe der Gebote iſt auf

den 6. September d. J., Vormittags um 9 Uhr,
Termin anberaumt worden. Pachtliebhaber wollen ſich in un-
ſerem Stadtſecretariate einfinden. Auch kann daſelbſt von den
Bedingungen Einſicht genommen werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1852.
Der Magiſtrat.

Durch den heute erfolgten Ab-Einquartirung.
marſch der hieſigen Garniſon zum Manöver bietet ſich den
Quartiergebern Gelegenheit dar, die zur Benutzung der Garniſon
und Durchmarſch Einquartirung beſtimmten Räumlichkeiten an
Stuben, Kammern, Ställen reinigen und weißen, ſowie Betten
und ſonſtiges Mobiliar den geſetzlichen Borſchriften gemäß in
Stand ſetzen zu laſſen.

Wer bisher keine Garniſon Einquartirung in ſeiner Be-
hauſung aufgenommen hat, dies aber für die Folge zu thun
wünſcht, wolle ſich bis zum 15. k. M. entweder ſchriftlich an
uns wenden, oder perſönlich in unſerm Militair-Büreau melden.
Daſelbſt wird auch über die erſorderlichen Einrichtungen der
Stuben Kammern und Ställe auf Befragen gern Auskunft
ertheilt werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1852.
Der Magiſtrat.

weu e P theyendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg I. Abtheilung.

Das Nr. 147. Hypothekenbuchs, Nr. 282. Cataſt. in der
Oberburgſtraße zu Merſeburg belegene brauberechtigte Wohn-
haus mit Zubehör, der Frau Rittmeiſter von Helbig geb.
Mühling, abgeſchätzt auf 5528 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., laut der
nebſt Hypothekenſchein in unſerem II. Büreau einzuſehenden
Gerichtstaxe, ſoll

am 6. December 1852, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Vom 1. September d. J. ab ſoll es geſtattet ſein, Poſt-

freimarken und geſtempelte Brief- Couverts nicht nur zur Fran-
kirung der innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks verbleibenden
und der nach deutſchen Poſtvereins Staaten beſtimmten Brief-
poſtſendungen, ſondern auch zur Frankirung aller ſonſtigen nach
dem Auslande gehenden Briefpoſtſendungen zu benutzen.

Stück 19.

Um die Frankirung der nach dem Auslande beſtimmten
Correſpondenz durch Franco Couverts zu erleichtern und das
Publicum möglichſt der Mühe zu überheben außer dem Cou-
verte zur Ergänzung des tarifmäßigen Portos noch Freimarken
anwenden zu müſſen, werden neben den beſtehenden Werth-
ſorten von Couverts auch noch ſolche mit dem Portoſtempel zu
4, 5, 6 und 7 Sgr. angefertigt und binnen Kurzem ausge
geben werden.

Wenn bei der Correſpondenz nach außerdeutſchen Ländern,
ſowie nach den zum deutſchöſterreichiſchen Poſtvereine nicht
gehörigen deutſchen Staaten, das tarifmäßige Franco durch die
verwendeten Couverts reſp. Marken nicht vollſtändig gedeckt
wird, ſo gilt als Regel, daß die benutzten Couverts oder Mar-
ken ihren Werth verlieren und die betreffenden Sendungen als,
unfrankirte behandelt und taxirt werden. Eine Ausnahme hier-
von findet für jetzt nur bei der Correſpondenz nach Großbritan-
nien und Jrland und nach Schweden und Norwegen ſtatt,
welche in dem obigen Falle nur mit dem, an dem vollen tarif-
mäßigen Porto fehlenden Betrage zu belegen iſt.

Da die tarifmäßigen Portobeträge für die Evrreſpondenz
nach dem Auslande in manchen Fällen mit Brüchen von 4 und
4 Sgr. abſchließen, Poſtfreimarken c. zum Werthe von 4 und
3 Sgr. aber nicht ausgegeben ſind, ſo müſſen bei Anwendung
von Freimarken c. überſchießende Brüche von 4 Sgr. auf 1 Sgr.
und von 3 Sgr. auf 1 Sgr. abgerundet werden, damit die
Francobeträge durch die vorhandenen Werthſorten von Marken
ausgedrückt werden können.

Berlin, den 25. Auguſt 1852.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent-

liche Arbeiten.
von der Heydt.

HausVerkauf.
Den 18. September d. J., Vormittags 10 Uhr, ſoll das

bisherige Schulhaus zu Großlehna, beſtehend aus 2 Stuben
nebſt Hofraum und Garten, im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen ſind beim Unterzeichneten einzuſehen und
werden auch vor dem Termine bekannt gemacht.

Großlehna, den 1. September 1852.
Der Ortsrichter Voigt.

Jn dem früher Garckeſchen, jetzt mir zugehörigen Hauſe,
Burgſtraße Nr. 134., ſteht die 2. Etage nebſt Zubehör
vom 1. October d. J. an zu vermiethen.

Philipp Gaab.
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Steinlieferung.

Die Anlieferung der nachſtehend angegebenen Ouantitäten
feſter Bruchſteine aus den Steinbrüchen bei Merſeburg,
Schkopau, Röſſen, Burgwerben ee., als191 Schachtruthen Steine bis ans linke Ufer der Saale

unterhalb Röſſen, der alten Saale gegenüber, und
104 Schachtruthen Steine bis ans linke Ufer der Saale

beim Dorfe Daspig,
ſoll im Wege der Licitation an die Mindeſtfordernden über-
laſſen werden, und es iſt hierzu ein Licitationg Termin auf:

Mittwoch, den 8. d. M., Vormittags 11 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer

anberaumt, zu welchem qualificirte Unternehmungsluſtige hier-
durch eingeladen werden.

Merſeburg, den 2. September 1852.
Der Bau-Jnſpector

Lüddecke.

Ein zweiſpänniger Kutſchwagen mit ſt
e S eiſernen Achſen, ein ein und zwe iſpän J

niger neuer Leiterwagen mit eiſernen Achſen, ein ſtarker Handwagen mit eiſernen Achſen, ſtehen zum

Verkauf beim
Schmiedemeiſter Purſche in Merſeburg.

Ein Familienlogis erſter Etage nebſt allem
Zubehör iſt von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Nähere
Auskunft ertheilt Guſtav Lots am Markt.

I Enmpfehlnng.Dem geehrten hieſigen und auswärtigen en ewipfehle

ich mein Lager von weichen Brenn und Nutzhölzern und offe
rire ſolche zu nachſtehend billigen Preiſen

7 rn Sgr.,
a) weiche Floßſcheite à fach Klaſter

incl. Anfu hreb) weiche Waldſcheite à Kiafter 7 e 295

inel. Anfuhre 8 959e) Böttcherholz à Klafter 10 15Der Verkaufsplatz iſt auf hieſigem Bahnhofe am Güter-
ſchuppen.

Beſtellungen werden in meiner Wohnung, Hoffiſcherei,
auf dem Bahnhofe ſelbſt und bei dem Güterfuhrmann Schü-
ring entgegengenommen und prompt ausgeführt.

Bamberg.
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige,

daß ich von heute ab Roggen- und Weizenmehl in
mehreren Sorten verkaufe.

H. Schulze, Brühl Nr. 340.
Das Putz und Modewanaren Lager

von Julie Trautmann
befindet ſich vom 1. September ab im Hauſe des Kaufmann
Herrn Schultze jun. am Entenplan, eine Treppe hoch, Ein-
gang in der Rittergaſſe, und wird von jetzt immer mit dergrößten Auswahl ve eleganteſten Gegenſtände verſehen ſein.

Neueſte Stickereien und breite
Echarpen, ſowie andere elegante Bänder zu den billig
ſten Preiſen bei

E. Wieſe ſonſt E. Schramm.

Gutta-Percha-Stahlfedern,
welche nie roſten, in vielen Sorten, empfiehlt

Guſtav Lots am Markt.

Der Verkauf von friſchem Lichtebier im
Stadtbranh auſ e findet von jetzt ab nur Diens-

tags ſtatt. C. Berger.
Jnſectenpulver, die Schachtel 14, 24 und 37 Sgr.,Berliner Fliegenleim, die Büchſe 1 Sgr. empfiehlt

L. A. Weddy.
Kümmel kauft zum höchſten Preiſe

L. A. Weddy.
Möhrenſaft, faſt ſo ſchön wie Zuckerſyrup, das Pfd.

18 Pf., empfiehlt L. A. Weddy.Mein Lager von Schroot, Pulver und Zündhüt-
chen empfehle zu den bekannten Preiſen.

L. A. Weddy.Stock Schirm- und Peitſchenrohr empfiehlt

L. A. Weddy.
Feinſtes franz. Jagd und Scheibenpulver, engl. Patent-

Schroot (kein Freiberger), Zündhütchen mit und ohneKupferdecke, Ladepfropfe, weiches Blei, empfiehlt billigſt

Ferdinand Scharre.
Brillant-Fenerwerk! als: große und kleine Raketen,

Feuerräder in verſchiedenen Größen Fächer, Pompenröhren,
Sonnen, Feuertöpfe, bengaliſche Flammen, Schwärmer, Fröſche

und dergl. empfiehlt
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Stuhl,

Prima Stegrinlichte, 4, 5, 6 und 8 Stück aufsPack, à Pack 9 Sgr., bei 5 Pack zu '81 Sgr. bei 50 Pack
zu 8 Sgr.

Stearinlichte Nr. 2., à Pack 8 Sgr. empfiehlt als
ein ſchönes und ſehr gut brennendes Licht

F. L. Schulze, Domplatz.

Deliceateſſen:Geräucherten Kheinlachs, Hamburger Caviar,
Goth. Schinken, feinſte Sardellen, Capern, Sar-
dinen in Oel, Jndia Soya, Mixpickles, eingemachte
Champignons, Perlzwiebeln, ächten Maraſchind,
feinſtes Curry Pulver, getrocknete Morcheln, getrocknete
Trüffeln, achten Limburger, Schweizer-, Kräuter-
und Parmeſankäſe erhielt in friſcheſter Waare

F. L. Schulze, Domplatz.
Jn der Garcke'ſchen Buchhandlung iſt zu haben undals Geſchenk für Lrebende zu empfehlen

Liebes Klänge.
Oder Bilder der Liebe in 108 Geſangen.

Ein Geſchenk für ſchöne Seelen. Dritte Auflage. Von A.
Gebauer. Mit 1 Kupfer. Preis 10 Ngr. Verlag v. Reichel.

Bekanntmachung
hab r ſcher Gips und Sparkalk iſt immerwährend zu
haben bei Fuhrmann Orlamünde in Weißenfels.
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Aachener und Münchener Feuer-
Perſicherungs- Geſellſchaft.

Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des
Unterzeichneten Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche
Gegenſtände aller Art. Die Garantien, welche die Geſellſchaft
darbietet, ergeben ſich aus der letzten, in öffentlicher General-
Verſammlung abgelegten Rechnung. Neben dem Grundkapital
von 3 Millionen Thalern beſteht eine Reſerve von Thlr. 1,911,188.
Die Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen betrug Thlr.
Le An Verſicherungen waren in Kraft 528 Millionen

haler.
Merſeburg, den 2. September 1852

C. W. Klingebeil als Agent.

Offerte.
Durch den Verkauf eines evuranten Ar-

tikels können tüchtige Leute, die namentlich
unter Privatleuten viele Bekanntſchaft haben,
einen ſehr bedeutenden Verdienſt erlangen.

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue
Adreſſe franco in der Exped. d. Bl. einzuſenden.

SErntefeſt mit Tanzvergnügen
in Leung,
den 5. September,

Wittwe Hartenſtein.
Sonntag

wozu ergebenſt einladet

Miſſionsſtunde
am Montag Abends 7 Uhr, in der Kirche St. Maximi.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Auge
thl. ſg.g. pf. ſg pfWeizen Scheffell 2 7 Kalbfleiſch Pfund m 2 3

Roggen 2 A 81 Schöpſenfl. 3Gerſte 1 11 A Schweinefl. 4 6Hafer 28 6 Butter e 8Erbſen 2 7 6] Branntwein DQDrt. A4 4
Linſen 2 17 61Bier 10Kartoffeln 25 Heu Centner 26) 3Rindfleiſch Pfund 3 A4] Stroh Schock 6] 7] 6
Am 13. Sonntag nach Trinitatis (Eröffnung des Landtags)

predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr

Diaconus Hartung. Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derſelbe.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenvurger Kirche: Herr Paſtor Urtel-

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Auguſt.
Geboren: dem Einwohner und Maurer F. A. Vogt ein Sohn dem

Einwohner und Handarbeiter Ch. F. Geißler eine Tochter dem Bürger und
Oekonomen K. E. Horn ein Sohn dem Einwohner und Schäfer Rößler eine
Tochter dem Bürger und Schuhmachermſtr. J. A. Otto eine Tochter
Getrauet: Junggeſ. F. K. Fiſcher, Einwohner und Ziegeldecker allhier, mir
Jgfr. J. J. R. Möbius aus Naumburg. Geſtorben: ein außerehel Sohn,
im 1. J. an Krämpfen Henriette, des Bürgers und Maurers T. Keils
Tochter, im 1. J., an Krämpfen Frau J. M. E. Steeger, weiland J. G.
Steeger's Bürgers und Muſikus allhier nachgelaſſene Wittwe, im 76. J.,
an Altersſchwäche Guſtav Adolph, des Bürgers, Oekonomen und Brauerei
beſitzers K. H. Lauterbach's Sohn, im 14. J., an Abzehrung Marie Emi-
lie, des Hausbeſitzers J. K. A. Keil's Tochter, im 1. J. an Krämpfen
Johann Friedrich, des Einwohners und Schuhmachermſtrs. F. G. Buſch Sohn,
im 1. J., an Krämpfen Amalie Louiſe, des Bürgers und Zimmermanns A.
Pomnitz Tochter im 1. J. am Stickfluß Frau M. Lohſe, im 64. J., an
Auszehrung Frau Ch. E. Flinzer, des penſionirten Chauſſeeeinnehmers F. Flin
zer allhier Ehefrau, im 71. J. an Krämpfen.

Aus dem Kreiſe
enthält das 36. Stück unſers Amtsblatts:

Der Poſtſecretair Denſo iſt vom 1. Auguſt c. ab von
der Ober-Poſtdirection in Stettin zu der nach Merſeburg
verſetzt worden.

Bei dem fortwährenden hohen Butterpreiſe, bei welchem
es dem Armuth kaum mehr möglich iſt, ſich ein Stückchen davon zu
erzeugen, dürfte die Herbeiſchaffung eines Surrogats wohl an
der Zeit ſein. Wir gönnen dem nachſtehenden Aufſatz hier
um ſo lieber einen Platz, als er geeignet ſein dürfe, Verſuche
herbeizuführen. Auch dem Reſultat ſolcher Verſuche würden
wir gern unſere Spalten offen halten.

Kartoffelbutter.
Die Kartoffelbutter bereitet man auf zweierlei Art:
Man kocht die Kartoffeln gehörig ſchält ſie und zerdrückt

ſie in einer Reibemulde oder Kartoffelmühle zu Brei ſodann
wird die Maſſe in das Butterfaß geſchüttet, friſche Buttermilch
oder beſſer abgenommene Sahne dazu gethan und wie gewöhn-
liche Butter 4 Stunden lang gebuttert. Wenn nun die Kar-
toffeln und die Milch geronnen ſind werden ſie in ein Gefäß
geſchüttet, ausgedrückt und geſalzen. Auf dieſe Weiſe erhält
man eine Art Butter, welche der gewöhnlichen beinahe ganz
gleich kommt. Wenn man nach dieſer Vorſchrift 1 Pfund Sahne
oder friſche Buttermilch mit 1 Pfund Kartoffelbrei vermiſcht
und ausbuttert, gehen 2 Pfund wohlſchmeckende Butter hervor.

Man bereitet die Kartoffelbutter auch mittelſt friſcher oder
alter Butter, Gänſe- oder Schweinefetts Honigs und endlich

W

mit Provenceröl die alte Butter z. B. wird zu dieſem Behuf
in einem Tiegel geſchmolzen und das Unreine mit einem Löffel
abgenommen, ſodann 1 Pfund dergleichen r Butter mit
1, 2 oder 3 Pfund Kartoffelbrei in einer Mulde vermiſcht und
mit friſchem Salz durchknetet. Bringt man in dieſe Butter
zugleich kleingeſchnittene Zwiebeln, ſo erhält die Maſſe einen
guten Geſchmack und kann armen Leuten zu ſehr großem Vor-
theil gereichen. Wird friſche Butter dazu genommen ſo kann
man deſto mehr Kartoffeln damit vermiſchen. Dieſe Art But-
ter läßt ſich lange aufbewahren ohne zu verderben. Nimmt
man Gänſe- oder Schweinefett, welches ebenfalls im Tiegel,
mit Zwiebeln vermiſcht, gebraten wird, ſo kann man mit 1 Pfund
wohl 3——-4 Pfund Kartoffeln vermiſchen. Weil aber das Schmalz
in der Folge leicht einen Oelgeſchmack annimmt, ſo darf man
dergleichen Compoſitionen nicht in großem Vorrath zubereiten.
Wenn der Kartoffelbrei mit Honig zubereitet werden ſoll, ſo
kann 1 Pfund Honig wohl 2—3 Pfund des erſteren verſüßen
und zu einer wohlſchmeckenden Butter machen. Endlich kann
man auch mit 1 Pfund Provencer-, Nuß-, Mandel oder auch
friſchem Baumöl 3-—-4 Pfund Kartoffeln zu Butter machen,
es muß dieſe Miſchung aber gut geſalzen und nur ein nöthiger
Vorrath davon bereitet werden. Die Zubereitungsart auf fol-
gende Weiſe iſt noch angenehmer: Statt des Kartoffelsbreies
läßt man große, weiße Knollen nur ſo viel kochen, daß ſich
die Haut leicht abtrennen läßt; ſodann ſchneidet man ſie in
fingerdicke Scheiben, ſchüttet ſie in einen Tiegel oder eine Pfanne
und bratet ſie mit Butter Schmalz oder Oel. Hierauf wer-
den dieſe Scheiben in einem Reibetopf mit einer Keule zerſto-
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ßen, zu einer feſten Maſſe zerdrückt und wohl verwahrt. Dieſe
Maſſe giebt, zumal wenn ſie mit Butter zubereitet worden iſt,
das beſte Surrogat für friſche Butter. Thut man unter jedes
Pfund dieſer künſtlichen Butter einige gebratene Borsdorfer
Aepfel, nachdem ſte von der Schaale, dem Herzen und Stiele
gexeinigt ſind ſo bekommt die Butter einen noch lieblicheren
Geſchmack. Mit dieſer Kartoffelbutter laſſen ſich ſowohl Fiſche
als auch Fleiſch zubereiten.

Der brave Eckenſteher.
Auf einer der gangbarſten Straßen von Berlin bekam ein

armer fremder Menſch einen Anfall von der Fallſucht oder
„fallenden Krankheit“, wie man das entſetzliche Uebel auch nennt.
Bald ſammelte ſich ein Haufen Neugieriger um den armen Lei-
denden, der auf der Erde lag, und erſchrecklich ſchlug und zuckte,
aber Keiner dachte dran, ihn von der naßkalten, kothigen
Straße aufzuheben und ihn unter ein Obdach zu bringen.

Tritt auf einmal ein reichgekleideter, dicker Herr hinzu und
ſagt in einem Tone, als hätte er der halben Welt zu befehlen:
„So ſchafft doch den armen Menſchen in ein nahes Haus!
Mit dem Gaffen wird's nicht gethan! Raſch!“

„„Det ſoll jleich jeſchehen ſchönſter Herr““, ſagt darauf
ein Eckenſteher, der eben herzu gekommen war, „,„aberſcht
anderſch nich, als wenn Se dabei bleiben

„Wozu das fragt trotzig der vornehme Herr.
„„Det will ick Jhnen offenbaren, ſchönſter Herr““, fährt

der Eckenſteher fort, „„unſer eens hat keene Stimme nich in
enem fremden Hauſe. Js aberſcht ſo een ſchöner Herr dabei,
der ſo fein det Commando führt, wat die jemeenen Leute aus
purer Barmherzigkeit thun ſollen, ſo jeht's jleich beſſer!““

„Nun, ſo macht nicht lange Federleſens“, ſagt der Herr,
„und packt an.“ Der Eckenſteher packt nun vorſichtig den Kran-
ken und trägt ihn in ein nahes Haus. Auf des Herrn Er-
ſuchen geſtattet es der Hausbeſitzer nicht nur, ſondern bringt
auch Mancherlei herbei, um dem Armen zu helfen, der ſich bald
wieder erholt.

Hierauf will der Herr weggeheno n.
„„Halten Se gefälligſt““, ruft der Eckenſteher. „„Schön-

ſter Herr, unſer Eens lebt vom Verdienſte. Sein Se ſo jut
und geben Se mich meinen Verdienſt. Se haben befohlen, und
ick jehorcht!““

Der Herr mißt den Eckenſteher mit ſtolzem Blick und ſagt:
„Am Ende ſoll ich Euch für eine Handlung bezahlen, die Jhr
von ſelber hättet thun müſſen Was geht mich der fremde
Menſch an

„„So?““ ruft der Eckenſteher lachend aus. „„Jck meente,
der Kranke jinge Se viel ann, 'weil Se ſich ſo für ihn an-
nahmen! Seh'n Se aberſch 'mal meenen Armſchild ann. Jck
bin Nr. 70., und habe auf der Polizei jelobt, überall zu Dienſt
zu ſein, wo Jemand nicht ſelber zugreifen mag. Ne, ſchönſter
Herr, ſo jeht et nich! Se zahlen fünf Jroſchen Kurrant, dann
is et jut!““

Schon fing die ſtets wachſende Anzahl der Umſtehenden
an in ein lautes Gelächter auszubrechen über die komiſche Miene
des Eckenſtehers und der dicke Herr mochte denken „Mach'
den Prozeß kurz und gieb's dem Schlingel!“ Er zog einen
ſchweren Beutel und reichte ihm 10 Groſchen. 9

„„Det is ſchönerös““, ſagt der Eckenſteher, „„uf Ehre,
ſchönerös! Jch bedanke mir ſchönſtens.““ Als er aber merkte,
daß ſich nun der Herr fortmachen wollte, faßt er ihn am Arme
und ſagte: „„Ne, ne, ſchönſter Herr, ſo geht's nich! Haben
Se nun bezahlt, ſo ſollen Se voch noch einen Ogenblick ver-
weilen, bis det Schauſpiel zu Ende is!““

8

„„Hierauf bückt er ſich zu dem Kranken, reicht ihm die zehn
Groſchen und ſagt: „„Siehſte, armer Menſchenbruder, det jibt
dir een armer Eckenſteher, der ſieben Kinderchens hat; nun
wollen wir mal ſehen, wat die Andern thun

Alle, die zugegen waren, ſtanden betroffen aber einen
Augenblick ſpäter brachen ſie in lauten Jubel über die ſchöne
That des Eckenſtehers aus. Jeder gab dem Armen nach Kräf
ten, und ſelbſt, von dem ſchönen Beiſpiele ergriffen, drüber
hinaus. Auch der dicke Herr griff tüchtig in den vollen Geld-
ſack, und zählte nicht, was er dem Armen in die Hand gab.
Des Eckenſtehers That hatte ſein Herz bewegt. Auch ihm
wollte er geben für ſeine „ſieben Kinderchens“ aber als er
ſich nach ihm umſah, hatte er ſich ſtille davongemacht.

Spinnſt.
W

Jm Jahre 1494 ward ein Schlachtochſe in Meißen mit
3 rhein. Gülden gekauft. 1499 galt in Leipzig der Scheffel
Korn 4 Gr. Gerſte 25 Gr. Hafer 14 Gr. 6 Eier wurden
für einen Pfennig, deren 252 auf einen Gülden gingen, ge-
kauft. Jn den Jahren 1506 und 1507 galt der Scheffel Korn
6 Gr., die Gerſte 5 Gr., der Hafer 3 Gr. und einige Jahre
ſpäter ward die Elle Tuch in Grimma um 4 6 Gr. verkauft.
Man trug zerſchnittene und zerhackte (d. i. in viele Falten ge
legte) Kleider, wozu 15 18 Ellen Zeug nöthig war, beſon-
ders weite, in vielfache Falten gelegte Beinkleider, zu welchen,
wenn man den Chroniken glauben darf, ſogar gegen 90 und
noch mehrere Ellen Zeug genommen wurden. Dieſe Zeuge
waren unſtreitig halbwollen mit leinenem Garne vermiſcht, deren
Gebrauch ſich auch ſo lange in Sachſen erhielt, bis ſich durch
die ausgewanderten Niederländer die Tuchmacherei allgemeiner
verbreitete. Die Geiſtlichen damals eiferten gegen die Mo-
den. Andreas Musculus, ſtarb in Frankfurt a. O. 1581,
predigte: Vermahnung und Warnung von zuluderten Zucht-
und Ehrerwegenen, pludrichten HoſenTeufel. In den Schrif-
ten der ſogenannten Heiden, finden ſich viele Stellen, in denen

die Unverſchämtheit in der Kleidertracht gerügt wird.

London. Vor einigen Tagen gelang es einem Manne,
dem Anzuge nach ein Landmann, mit einem Bündel Heu auf
dem Kopfe, durch eine große Spiegelglasſcheibe von 30 Pfd.
Werth zu fallen, welche das Gewölbe eines großen Seidenaus-
ſchnitters auf dem Edgeware road in London zierte. Der
Beſitzer des Ladens packte ſogleich den Kerl, welcher betheuerte,
er habe kein Geld, und die ſchwere Laſt, die er zu tragen habe,
als Entſchuldigung für ſich anführte. Zwei Herren, welche
Augenzeugen der Scene geweſen waren, beſtätigten, daß die
Sorgloſigkeit des Bauern an dem Unglück ſchuld ſei und ſchlu-
gen vor, ſeine Taſchen zu unterſuchen. Dies geſchah auf der
Stelle, und man fand darin eine 50 Pfd. Banknote. Verge-
bens betheuerte der Landmann, mit Thränen in den Augen,
die Banknote gehörte ſeinem Herrn und ſei der Erlös von dem
heutigen Markte. Der Ausſchnitter machte ſich für den erlit-
tenen Schaden bezahlt, indem er die Banknote behielt und
dem Landmann 20 Pfd. Noten der engliſchen Bank heraus-
gab. Der arme Mann ging fort, um einen Polizeimann zu
ſuchen und den Ausſchnitter zu verklagen, und die beiden Her-
ren nahmen höflich Abſchied, nachdem ſie den Ausſchnitter we-
gen des Erfolges, den ihr Vorſchlag, die Taſchen des Land-
mannes zu unterſuchen, gratulirt hatten. Natürlich erräth ſchon
der Leſer, wie die Sache endete die 50 Pfd. Note war
falſch und die ganze Sache war ein verabredeter Gaunerſtreich.
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